
909Rezensionen und Nachrichten.

dem Vorsitze sSeINES Kardıinallegaten agende Konzil VONN Iroyes die Bestim-
ungecnh für die ege refifen lassen. LErst mit der Exemptionsbulle
Alexanders {11 VON 163 erfolgte eine päpstliche Approbation der Konstitu-
tiıonen der Templer

Der In Jerusalem 130 festgestellte Text der ege] 1e€ iortan el-

ändert; CS War die endgültige Fassung der eigentlichen Ordensregel. [)ie
In der Folgezeit vorgeNOMMECNEN Aenderungen geschahen WE die (jener-
alkapıtel, wurden aber NIC In die Regel eingetragen; S1e finden sich
zusammengefasst In späteren Iranzösisch geschrıiebenen atutfen der Templer.

ach diesen grundlegenden Kesultaten bletet dann Schn: eline
Textausgabe der egel (S 12090 153), nämlıch des Jateinischen, als ursprüung-
lıch erwiesenen Textes Der gebotene Text beruht aut einer Ver-
gleichung der eiıden lateinischen, In München: und In Parıs aufbewahrten
Handschriften Ur verschiedenen FÜ sSInd die dem Konzıil VON Iroyes
und dem Patriarchen Stephan zugeteılten Texitstücke unterschieden; ferner
sind die Kapıtel, die ZWAaT 7zu Konzilsprotokoll gyehörten, aber IM® durch
ernhard, sondern erst be]l der zwelten Redaktion eingesetzt wurden, Ure
eın Sternchen angezeigt und ausserdem die AUuSs der Benediktinerregel entnom-

Worte: Urc. besondern FÜUC kenntlich gemacht Fın IO auft die
Textausgabe alleın zeigt, welche Summe VON historischer und lıterarısch-
kritischer Kleinarbeı In der Studie Schn.’s vorliegt. LSs möge dem Verf
eın Entgelt für diese Arbeit seln, dass Slr über eın wichtiges Quellenstüc
der mıittelalterlichen (jeschichte endgültige arheı geschalfien hat,

Kırsch

Loserth, (ieschichte des Spateren Mittelalters VoNn 1197 bis 1492
an  ucC der mittelalterlichen und neueren (jeschichte herausg VON

el0w und Meinecke, Abt. {L, München und Berlın 1903, VII
ED

Kirsch, Josef Kardinal Hergenröthers Harzfi'buc/z der allgemeinen
Kirchengeschichte, 4 Aufl Bd reiburg erd Verlagsbuchhand-
lung 904

ıne zusammentfassende Darstellung der (jeschichte des ausgehenden
Mittelalters War ängst eın Bedürtfnis. Hel dem raschen Voranschreiten der
historischen Forschungen über diese Periode ist eS dem einzelnen kaum
mehr möglıch , das gesamte ater1a. 1n en selinen FEinzelheiten
übersehen, SallZ abgesehen davon, dass INMan die Litteratur vielTacC mühsam
AaUus Spezlalwerken bisher zusammensuchen musste.

1) Für dıe allgemeıne Geschichte bletet 1U in seinem erke ein VOT-

zügliches Hılifsmitte die Hand „Beschäftigt sich der ersie Teil dieses Buches
m1{ der päpstlichen Weltherrschaft, ihrem Wesen und ihren Kämpfen miıt den
wıderstrebenden kiırchlichen und Staatilıchen Kraiten..., behandelt der zwelıte
Teıil die Versuche der kirchlichen Onposition, 11 die Stelle der streng
monarchischen eine repraesentative Verfassung der Kırche schaffen und
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ndlıch die unier der Einwirkung des Humanismus erfolgte Auflösung les
mittelalterlichen Lebens und dıe Ausbildung der Girossmächte, WwIe S1e
Beginn der Neuzeıt erscheinen.“ beginnt sein Werk mıt dem HMöhepunkt
der päpstlichen 9aC unier NnOocenz IL, schreitet_ dann weiter bis Zu Tode
Bonifaz V, und VON da bIs ZUu Beginn des grossecn CN1SMAaS. Der zweiıte
Abschnuitt beginnt mıt dem Ausbruch der Kirchenspaltung. r STe unier
dem Zeichen der Reformbewegung und der QYTOSSCH Konzilien. WEe]
Kapıtel siınd dem Humanısmus gewldmet. nier der Kubriık „Die Ausbildung
der modernen Staaten“ wıird dann die Dartellung Von der Miıtte des 15
ıs Z Beginn des 16 Jahrhunderts weıiter geführt. Die sehr originelle
Gjesamteinteilung könnte In mancher 1NSIC ZUNM Widerspruc reizen,
( aber zugegeben werden, dass der VT den 1Im einzelnen
vortreiflich und übersichtlich unter die Mauptkapıtel eingereiht hat

Be!i der STOSSCH des bewältigenden Materı1als musste VON
einer ausftführlichen Darstellung Abstand werden. Um schwie-
riger War die Aufgabe, WenNn In der gedrängten oft UUr skizzenhaften Schilde-

das RKesume der neuesien Spezlalforschungen gegeben werden sollte.
Man kann aber wohl Dı dass der Verfasser 1m wesentlichen dieser Aufgab
gerecht geworden Ist. Einzelne Versehen und Verstösse Sind be] einer der -
artıgen Arbeit schwer d vermeiden. So ist Z eispie die Darstellung
des Annatenwesens aul 2609 NIC SallZz einwandtfrei. DIie NIC. erwiesene
Behauptung, dass die AÄnnaten schon se1it der zweiten Hälfte des 13.Jahrhunderts
VoN den Päpsten rhoben worden selen, asiert OIifenbar auf der ebe ndaselbst
ersichtlichen Zusammenwerfung der Servitia cCOmMmun1a und AÄAnnaten

(janz besondere Anerkennung verdient die Zusammenstellung der
Quellen und Litteratur, mehr als der e1 mıit manchen ausseren
Schwierigkeiten kämpfen Einzelne Versehen, WIE die Verzeichnung
VonNn Blumenthals Aufsatz über die Wahl Johanns I1 /ZKG X X] 4)
unier Johann XII (S 2006) können iın einer zweiıten Auflage leicht korrigiert
werden.

DIie gewaltige Arbelt, die ebenso WIıe 1m ersien (vgl Quartalschr.
XVI 43) auch In diesem zweıten an der Neu aufgelegten Hergen-
röther’schen Kirchengeschichte steckt, wird arstien ersichtlich, Wenn
iNan den Litteraturapparat der beiden Auflagen einander gegenüberstellt.
Urc die gewissenhafte Zusammenstellung der inzwischen herausgegebenen
Quellen und Litteratur hat Kirsch Tür das weite und In selinen LEinzelheıite
kaum uDerse  are (jebiet der Kırchengeschichte eın bıbliographisches
Hılismittel geschaffen, das In seiner Art geradezu eInzIg asteht

Dazu omm: die Neueinteilung des toffes nach den bereits 1m erstien
an befolgten Prinzipien. Das edingte vielTaCc. rein ormelle Aenderungen
1m darstellenden Teıl, die Anfangs-und Schlussabschnitte mussien verschie-
enüıc gekürzt, vieles vollständig gesifrichen werden.

An einzelnen Stellen hat Neuves hinzugefügt. Mergenröthers (jesamt-
urteil Z über Boniftaz V II rhielt Schluss (5 50 7/ einige Einschränk-
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uUungen auf Grund der Forschungen Finkes, zum Pontifikat Johannes X XII kam,
eın anderes eispie anzuführen, eın Yanzer chniıtt über die päpstliche

Kammer hinzu. Dem Merausgeber kam 65 darauf da  ) Mergenröthers gelstiges
igentum In ‘ dieser Auflage noch möglıchst unversehrt lassen und den
orıginalen Charakter des erkes In den Vordergrun rücken. amı
erga Ssich aber VON selbst der Kontlikt zwıischen diesem Bestreben und
dem anderen, die Ergebnisse der neuesten Forschungen wenigstens ın ihren
Grundzügen In die Darstellung verilechtiten

hat, WIEe vergleichende Stichproben ergeben, mehr (jewicht aul
den erstien un gelegt Man könnte aber dıe rage aufwerfen, ob CS 1m
wissenschaftlichen Interesse doch NIC.  esser DEWESCNH wäre, die Darstellung
überhaupt umzuändern und mit der NeUu angeführten ] _ıtteratur völlig In Ein-
lang bringen Diese Arbeit are jedoch iür eine ra in dem kurzen
Zeitraum, In dem die Neuauflage hergeste wurde, nicht möglıch DCWESCH,
wırd aber bel einer nächsten Auflage nunmehr viel leichter Se1IN. Jedenfalls
stellt dieser Band, wıe i uUunSs vorliegt, eInNe bedeutende eistung dar [)as
Buch ist uns eın gut Oorlientierender Führer uUre das welte (jebiet der
Kirchengeschichte des gesamien Mittelalters, WIEe I1 oserths Werk Iür die
allgemeine Geschichte des späteren Mıiıttelalters

Göller

anfte un Houstorz Stewart Chamberlain VON Herm. Grauert,
be] Herder 1904, Seiten

ıne VOINN Begelsterung und er Verehrung dem Florentiner
Dıichterheros geiragene Schrift In packender Sprache, welche VON der tiefen
ınd umfassenden (jelehrsamkeit des Verfassers In historischen WIEe philo-
sophischen Fragen der Vergangenheit und Gegenwart erneutes Zeugni1s
ablegt.

Von einem als dichterisch Leistung verunglückten Dantedrama
Sardous ausgehend bespricht (jrauert ın kurzen ügen die würdigere Autfas-
SUNg Karl Hıltys, welcher uUunNns ın seinen „Briefen“ ante als den Dichter der
glücksuchenden Menschenseele vorstellt, dann In längerer Ausführung

der Beurteilung überzugehen, die [)ante in den berühmten „Grundlagen
des 19 Jahrhunderts“ VON St Chamberlain erfahren hat [)as VOIN dem
geistvollen anglo-germanischen Polyhistor gezeichnete Bild leidet 7WE]
gründlichen Widersprüchen, da ante auft der einen e1te als begeistertes
Kınd der römischen Kirche erscheint und auft der anderen als ıhr gefährlich-
ster Gegner, welcher sich bemühe, die Girundfesten der katholischen
eligion untergraben. Der grösste Irrtum aber, welcher Chamberlains
DDantebild anhaftet, ist ıhm DEI1N der rage nach der relıg1ösen Persönlichkeit
des ichters, nach seiner ellung ristus, untergelaufen. Hıer weist
(jrauert In überzeugender 1a und miıt äufiger Bezugnahme auf chri1-
stologische TODIeme der Gegenwart nach, dass Dantes elig1on NIC ein
abstraktes, aristotelisches Vernunfitgerüst War, sondern eine 1m IMfenen


